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indianısche und auch schwarze Grup- auch unbewulfißt noch sehr spätkolonıal auch tromm, Indıios tapfer, Arbeiter
pCNH verstärkt selbst stellen. denkt Vom rauen kirchlichen Alltag christlich und dıe „Wılden“ gul se1nN,

„damıt S$1e solidarıtätswürdıg sınd?“Westeuropas e S5Üss, höben sıch
Getahr eıner romantı- auttallend bunt die zahlreichen Publı- Jesus VO Nazareth habe genügt, da

katıonen über dıie Kırche ın Lateın- der andere hungrıig, krank oder gefan-s1ierenden Vereinnahmung amerıka ab, „MIt iıhren blühenden SCH War (Mt 29 DD RR In diesem
SÜss, als deutscher Priester 1n Brasılien Basıskırchen, ihren kämpferischen Bı- anderen Lransparent werden.
In beiden Welten Hause, machte schots- un: Priestergestalten, tapferen Schade, da der einzıge lateiınamerıka-
miıt eliner eher beiläufigen Bemerkung Indıos, fleißig-Irommen Campes1inos nısche Gast des Miıssıonsrates, der
deutlich, da{fß INa  —_ be1 uns aller brasılianısche Kardınal T ucas Moreıraund, VO  s allem, den und immer
hohen Spendenaufkommen für d1e solıdarıschen Armen“ Warum eiıgent- Neves, sıch nıcht In die Diıiskussion eINn-
Dritte Welt gelegentlıch und ohl lıch, fragte SÜüss, mussen die Armen schaltete. Er hörte 1U  —_

„In der Wahrheit leben  CC
Gedanken ber alsche Demut, Selbstverwirklichung un Moralısmus
Der Salzburger Dogmatiker Gottfried Bachl hıelt beim ba- Gott u  3 So dachte ich MIr schliefßßlich, ich dürfte MmMIt
tholischen Akademiker-Kontaktgespräch Fnde Maı ıIn Wıen meıner Rede auch bescheiden se1ın. Vielleicht genuügt C
einen Vortrag ZU Thema: , Versuch, In der Wahrheit le- WENN ich mich Hınweılse bemühe, ob WIr nıcht dıies
ben  « Bachls Grundthese: Die christliche Botschaft steht quer und jenes redlich überlegen sollten, sooft WIr der In
sowohl verbreiteten Bırchlichen Demutsforderungen ZO1E wahrheiıt eıden, und das gerade WI1€E möglıch aus dem

Selbstverwirklichungsträumen UN. öffentlichem Moralı- Blickwinkel der biblischen Relıgıion.
sıeren. Wır veröffentlichen den Text des Referats miı1ıt /7ustim-
MUNZ des Autors In einer leicht überarbeiteten und gekürzten
Fassung.

Im Zwiıelicht der Demut
Es xıbt heute besorgte Überlegungen A0 Hraee, W1€e lange
diıe Energievorräte, die auf der Erde tinden sınd, noch Johann Nestroy hat In dem Einakter „Judıth und Holofer-
reichen werden. Solche Gedanken scheinen Sanz über- “  nes”, eiıner Iravestlie auf Friedrich Hebbels AJudiıth,
flüssıg se1ın, WE die Bestände moralıschen den Anfang einen Chor gestellt. Priester des Baal, Haupt-
Einsichten und Imperatıven geht, dıe ın den Archiven des leute und Soldaten sıngen Ehren des mächtigen Feld-
modernen Bewulßsßtseins lagern. DE 1St aufgestapelt, herrn fo_!_gendes Lied
sıch leicht die Generatiıonen der nächsten zehntausend „Holofernes heifst der Held,Jahre sıttlich erbauen können. Der Schatz vorhandener
Moral ISt unerschöpftlıch, und WAaS täglıch hınzuprodu- VO  — dem dıe NzZ Welt

un: alles, W as drauf lebt,zıert wiırd, überwiegt unendlich den SParsamen Gebrauch, erzıttert und erbebtder praktisch davon gemacht wird. ach meiner Zusage, Er 1St der Feinde Schrecken, Schrecken, Schrecken,über das 'LThema Ihrer Tagung sprechen, übertiel miıch
LUL alles nıederstrecken, -strecken, -strecken;daher sofort der Zweıfel, ob das ınn hat Da{fß ich dabel Blitzstrahl 1St se1ın Grimm, Grimm, Grimm,blieb, lag nıcht 1U  — meınem Pflichtgefühl, sondern Donner seıne Stimm, Stiımm, Stimm!

zuerst der bescheidenen Formulierung: „Versuch, in
der Wahrheit leben  c In der Wahrheit leben  b mu{ß eıl uns on nıederhaut,

preisen WIr ihn alle autsmehr heißen als Moral haben Dıiıe ZESAMLE lesbare Iradı-
t10N des Menschen auf uUuNserem Planeten enthält UNSC- (Ziıtiert nach: Johann Nestroy, Judıth und Holoternes.
heuren theoretischen Aufwand, dokumentiert € Häuptling Abendwind. Eınakter, hg VO Heın |RUB
meınte und ungeheuerliche Aktionen, die allesamt der Stuttgart 1 O >
Herstellung des wahren Lebens dienen sollen. Im Hın-
blick auf dieses Zıe] War die Theorie ohnmächtig und die Übersehen Sı1e nıcht, Ww1€e der Text recht deutlich den Ton
Praxıs türchterlıich, beıdes WAar vergeblıich. Der Mehrwert, relıg1öser Hymnen anklıngen läßt, ın denen die Gro{fs-
der über alle sıttliıche Anstrengung hınaus ertorderlich ISt, mächtigkeıt (sottes besungen wırd Die S5Szene, die 1ın die
kann nıcht auf dıese Weiıse beschafft werden, hat miı1t Vorstellung rückt, leuchtet denn auch sogleıich eın, ıne
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Ursıtuation, elementar, In vielen profanen und sakralen dann tunktioniert das System für immer. /weıtens Ver-
Formen verwirklicht. Fürs springt MSECTHEe zustim- dırbt die 1ST des Überlebens die Ohnmüächtigen. Aus der
mende Sympathıe auf die Seıte der unterwürfigen Sän- zeıtweılıgen Notwehr wırd eın dauerhafttes Prinzıp der
SCTI, nıcht L1UTr SCh der frappanten Ehrlichkeit der leichten Gewinne, für die SCIN hergegeben wırd, W as Auf-
Schlufßzeilen. Wır erkennen die lebensrettende 1STt der richtigkeıt, aufrechter Gang, Mündıigkeıt und Wahrheit
Ohnmächtigen, dıe VOT der gewaltigen Übermacht STLECE- heißen INas Diese Magıe der Demut VOTL den gewaltigen
hen Verhältnissen veEImMas Massen überzeugen un moOtl1-
Menschen, dıe siıch 1ın solcher Lage befinden, haben, viert S1€e den unsınnıgsten Huldigungen. hre relıg1öse
Sagt das Lied der Unterwürfigen, NUuU  an die Wahl zwıschen Varıante Nn ich Geduckte Hybrıis. Vıeles, W as In der Of-
dem Wıderstand, der in der Vernichtung ihrer Exıstenz tentlichkeit der Kırche als Demut auftritt, 1St miıt diesem
enden mußß, und einer Strategıe des Überlebens. Für diese Begriff beschreiben.
stehen keine Miıttel der Gewalt Z  an Verfügung, sondern Dıiıe Dıalektik der restlosen Unterwerfung bringt nach der
NUr die Rede Dıiıe rhetorische Preisung eıstet gegenüber santten Berechnung, die da erk st, eıinen kaumder Allgewalt deren günstige Motivatıon. Die Ohnmäch- überschätzbaren Vorteıl mMIt Wırkung auf WEeIl Ebenen.tıgen wıederholen 1m teierlichen Sprachritual die eıgene
Lage, SCN, da{fß S1€e nıemand sınd. Miıt dem Akt sprachli- Unter die Fülße (Gottes geschmiegt, gelıngt den Demülti-

SCH das Gefühl, alles haben, alles wI1ssen und allescher Selbstvernichtung verbinden S1e die VWiıederholung
der Gewalt. S1ıe SCMN „Du alleın bıst stark“ Indem S1€e können. Miıt Hıiılfe dieser Anzapfung der göttlıchen

Potenz werden S1e immun alle Appelle AauUus demdies LunNn, liefern S1€e dem Holoftfernes die Evıdenz seiner
Überlegenheit, nehmen seınen Sı1eg OTaus und bewirken soz1ı1alen Bereich der Glaubenswelt, S1€ sınd A4U S Gegense1-

tigkeıt und VWahrheitspflicht entlassen. Wenn s1e gefor-die Einsıcht, da{ß physische Vernichtung überflüssıg 1St. dert werden und sıch mIıt dem eigenen Können stellen,Das 1St eın Versuch leben, der, WI1e€e die Erfahrung zeıgt, dem Gegenüber ausseizen sollen, sınd sS1e klein, VOGTI-der alles überrollenden Tötungslust scheitern kann. In- schwıinden S1e ıIn der Niemandsmaske, un die auf S1e g —-wıefern hat mıt Wahrheit tun” Dıiıe Übereinstim-
INUNS zwıschen dem Seın und der Erscheinung, der richtete Absıcht geht 1INs Leere. Sobald S1€e selbst Forde-

rungecn stellen, kommen S1e ıIn der Rüstung der göttlıchenAbsıcht und dem Ausdruck bleibt auf die Pole dieses (Ge-
genübers beschränkt, 1St keıin Moment iıhrem Verhält- Autorität und klären apodıktisch die Szene. Die Meta-

N1S ueınander. [)as Interesse der Gewalt un: das pher der Demut x1bt dem Wıllen ZUuUr Macht eın fast -
kenntliches Versteck. Nestroy hat 1ın seinem Holofernes-Interesse Leben rücken sıch Jjeweıls wahr AaUuUs, ber S1e

werden türeinander nıcht wahr. Der Holoternes sıeht 1n Lied auch jenes Verhältnis VO  i fern angezıelt, In dem sıch
das AIl und das Nıchts der Macht bsolut gegenübertre-den Untergebenen 11UTr Funktionen seliner Macht Deren

eıgenes Seıin un: Bewußfßtsein leiben ihm gleichgültig. ten, das Verhältnis zwıschen Gott un: der Kreatur. In der
Tat, WeNn das Machtgeftälle überhaupt die Möglichkeit,Dıi1e Ohnmächtigen sehen iıhren Herrn 1Ur In der Funk-

tiıon ihres Interesses, begegnen iıhm nıcht mıt der Vermu- In der Wahrheit leben, 1ın Frage tellt, dann muß ın
dieser konkreten Form TSLT recht und grundsätzlıch HCLung, könnte sein. schehen. WOo, WeEeNnNn nıcht VOT der gyöttlichen Allmacht,

In der Logık des holoternischen Verhältnisses sınd die lıegt der Vers näher: „Weıl uns on nıederhaut, pre1-
Partner auf der Ebene der Gewalt real aneınander gefes- SCIl WIr ihn alle aut“? Nırgendwo 1St auch das Bedürfnis
selt, auf der Ebene der Wahrheit vernichten S1€ sıch SC- größer, VO der Möglıichkeıit des Wahrheitsweges -

genseılt1g. Daher rührt die gespenstische Leere, die 1m tahren als 1m Zentrum des eılıgen.
Gehäuse solcher Systeme herrscht, gleichgültig welcher Die bıbliısche Offenbarung 1St diesem GesichtspunktGröße, ob S1e staatlıch oder relı21ös vertafßt sınd. Nur das gewißß als Aktıon die Relıgion des Geplärrs VCI-Wörtchen $SONS. geıistert durch die Atmosphäre. An dieser stehen. Jesaja hat das Programm deutlich formuliert (JesStelle Sspatestens wırd die Zustimmung zögernd werden.
Dıie Lösung kann das nıcht se1ın, höchstens dıe Beschrei- 29, 13—14). Das seltsame Handeln (Sottes 1St darauf g_

riıchtet, da{fß 1n dem ungeheuren Getälle der Macht Wahr-bung einer zeıtweılıg begreiflichen Notwehr. Dıiıe Demut
dieses Stils der lıstigen Selbstverkürzung kann 1U  — helfen, heıt gyeschieht, der Schöpfer und das Geschöpf sıch ohne
das Mınımum der Exıstenz bewahren. DE diese tür den Vorbehalt erkennen Kor LD 12) Der konsequente Aus-

druck dieses Tuns 1St das, Was der Glaube dıe Menschwer-Menschen ber nıcht 9008  _ das Da-, sondern auch das
Wahrsein einschlıefßt, 1St der Austriıtt A4U5S diesem Zirkel dung nn Von Gott her 1St Jesus der Sohn un: das

Licht. In dem die ewıge Macht sıch selbst als Grund,notwendıg. Das drängt sıch eıner aufrichtigen Reflexion
der menschlichen Verhältnisse sehr bald auf, Aaus wen1g- Quelle und Drang Wahrheit zeıgt. Vom Menschen AauUusSs

yeht Jesus ıIn der TIradıtion des Hıobbuches seınen Weg,WeIl Gründen. als Beter 1n Geılst un Wahrheit (Jo 4, 235), der den Chor
Erstens wırd die Allgewalt selbst lıstiıg, denn S1€e 1St durch- der Plappernden verläßt (Mt 6,/—8) und nıcht VO der
A4Uus imstande, die Strategıe des Entkommens kalkulie- Verlockung der geduckten Hybrıs gefangen wırd. Im
DG Im zynıschen Verzicht auf Wahrheit äflt S1e dabe1 Zeugn1s datür wiıird VO  3 den menschlichen Gewalten
bewenden, da{ß S1e 1U  —_ außerlich triıumphiert. S1e braucht nıedergehauen, aber das Kreuz, dem das geschah, 1St
1Ur dafür SOrge«en, dafs hre Drohung eindeutig bleibt, seither das Symbol für dıe frei machende Wahrheit.
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Die ust der Stellvertretung sche Kırche. Sıe hat das Entscheidende eısten, nämlıch

der Masse das Problem der Wahrheıit und Freiheit abzu-
Die Schrittstellerin Fsther Vıilar hat ın ihrem Buch „Die nehmen, iıhrer Stelle verwalten. Kırche bedeutet hıer
Antrıttsrede der amerıkanıschen Päpstin“ (Ullstein-Buch die rechtliche Institution, das System sakraler Macht, das
n Frankfurt/M. der Papessa tolgende Sätze In VO  a der Elıte der Wiıssenden und Starken wird.
den Mund gelegt: „Was S1ıe wirklich wünschen, 1St nıcht Diese nehmen alles auf sıch, auch den 7Zweıtel un: den
Freıiheıit, sondern Unterwerfung.” DESt WEeNN WIL, hre Abtfall In den Unglauben. Der Großinquisitor hat miıt dem
Kırche, exakt formulierte, unmiıifverständliche Verhal- Satan paktıert, die amerıkanısche Päpstıin 1St aufgeklärte
tensregeln für S1e aufstellen, dürtfen S1e miıt sıch selbst 1M Atheıstin. Ihre einsame Funktion esteht darın, die ohl-
reinen leben weıl dann nıcht mehr S1e der Maf{iistab für tuende Wırkung der Relıg1on repräsentieren, nıcht,
sıch selber sınd, sondern WIFr. n Wenn SIıe Ihre Freiheit durch persönlıches Zeugnıi1s Wahrheit vermiıtteln. Dıie
beı uns abgeliefert haben, werden Sıe ın der Lage seın Miıllıonenmasse ber kommt In den Genuß eiıner kostba-
andeln  CC He  S} (CGarantıe. Was die Natur verweıgert, das g1bt das ka-

tholische System. Es jeden, der sıch ıhm Nver-„Und ich habe beschlossen, Ihnen wıeder ıne Kıirche
I 1n den naturhaften Status der VWahrheıt, erlöst ıhngyeben, dıe S1e Schmerzen anästhesiert und
Aaus der quälenden Unsicherheit indıvidueller Suche AllesEnttäuschungen unempfindlich macht“ (Op CIt. 45, 69)

Vılar hat keine orıgınelle Parabel geschaffen, sondern dıe Negatıve, das ihn treffen un heraustordern könnte, 1STt
VO  S der Verläfßfßlichkeit des Systems aufgehoben. Indemäaltere AaUus dem Roman Dostojewskıs „Die Brüder Karama- dessen Rıtuale Nn  u befolgt, befindet sıch immer,SOLTK dıe als „Legende VO Grofßßinquisitor” erühmt g - auch MIt seınen Defiziten, 1mM Stand der Wahrheit.worden ISt, 1n die Gegenwart der katholischen Kırche nach

dem 7 weıten Vatıiıkanıischen Konzıil übersetzt. Das Kreuz, Jedem aufmerksamen Betrachter mu{fß ine Konvergenz
auffallen, die sıch Zur eıt nıcht 1U  — 1MmM Feld des katholi-das WIr der Wahrheit tragen haben, 1ST eshalb

schwer, weıl diese die Freiheit gebunden 1St. schen Christentums ereıgnet. (Außer Vılar vgl auch
Lorenzer, Das Konzıl der Buchhalter. Dıe ZerstörungDer Mensch 1St aus dem geordneten Rhythmus der Natur der Sınnlichkeit. Eıne Religionskritik. Frankturt/M.

In dıe Rastlosigkeıt der Geschichte verwlıiesen. Dıiıe Un Aufgeklärter, atheistischer Humanısmus un r1Z0-ruhe seınes ase1l1ns In der eıt ISt nıcht zuletzt verursacht Fundamentalismus vereinıgen sıch 1mM Interesse
VO der Suche nach der VWahrkheıt, den oft verzweıtfelten der gyeschlossenen Wırkung relıg1öser Systeme. Die FrageUnternehmungen In Rıchtung wahre Exıistenz. Die He1- nach der Wahrheit rückt dabe] auftf dıe Seıte, 1m Zentrum
lıge Schrift verstärkt und dramatiısiert das 1n andrıngender stehen Sıcherheit, Geborgenheıit, Ganzheıt und sinnliche
Schärfe, die 1mM Gedanken des Gerichtes den klarsten Aus- Prägnanz, Wohlergehen und Wohlverhalten tördernde
druck tindet (Hebr 4, Dıie Omente der bıblı- Bedingungen des Lebens. Ich bestreite nıcht, da{fß sıch In
schen Rede VO Leben In der Wahrheit WreLienNn weıt auseln- diesen Optionen Fragen melden, die In allem Ernst be-
ander. (Gottes wahres eın und wahrer Wılle 1STt unendlich denken sınd, auf die ohl auch keıne rasche Antwort g -allem OTraus, WAasSs der Mensch 1St und wiıll, Gott 1St wahr- funden werden kann, ber ich halte für nötıg, die
haftıg, der Mensch eın Lügner Röm S 4) Zugleıch rückt plausıblen Argumente des Großinquisitors ein1geES In Erın-
dem Menschen die Forderung der Wahrhattigkeit mMI1t NCruNg bringen, W as In der bıblıschen Offenbarunggöttlicher Unerbittlichkeit auf den Leib Alles lıegt daran, nıcht 1Ur beiläufig mıtgesagt ISt, auch eshalb, weıl die
da{fß WIr (Sottes Kınder nıcht 1U  —_ heißen, sondern In grofßinqussitorische These 1mM innerkirchlichen DısputWahrheit sınd Joh d Das eıl 1st Wahrheit. Diese manchmal ın nıcht mehr verschämter Gestalt auftaucht.
Aussetzung auf den Punkt der Entscheidung, unmıiıttelbar

Kann denn 1ıne zurällige Bagatelle se1ın, TO1E mMIt demVOT das Auge des ewıgen Rıchters, ordert eın Ma{iß der
VWahrkheıt, das, W1€e der Aufschrei Hıobs bezeugt, über dıe Christentum angefangen wurde? Von diesem Jesus,

einem Alleingang, der AaUS allen Befugnissen un Legıtı-Möglichkeiten des Menschen gehen scheint: „Wıe
lange schon schaust du nıcht WCS VO  = mIr, äßt miıch nıcht mlerungen herausführte, die iın der vorhandenen Jüd1-
los, da{fß ich den Speichel verschlucke!“ ( 9) schen Relıgion vorgesehen waren” Das Rısıko, das mıt

seınem Auftreten verbunden WAal, lag doch gerade darın,
An diesem Punkt dıe Kritik e1ın, dıe bel Dostojewski da{fß Wagte, die Frage nach der Wahrheıt der heilıgen
der Grofßinquisitor, be] Vılar dıe Päpstın vorbringt. S1e Überlieferung N  > stellen. Seine Worte Z Gebet,
richtet sıch dıe Verbindung VO  e} Freiheit und Wahr- ZzAu! Glauben und ZU rechten Leben dıe 1-
heıit und die unmenschlıiche Überforderung des scheidende Erkenntnis allen, den vielen Einzelnen Z
Menschen. Die These, VO  —_ der AaUu>S  C wırd, lautet: Samıt der Entscheidung, dıe daraus tolgen oll [)as Chri-
So, MmMIt dieser Wahrheıitspflicht, kann der Mensch nıcht tenLum kam nıcht als großkirchliches System der Gebor-
leben, jedenfalls nıcht In seıner durchschnittlichen, 114a5s- genheıt, sondern als Exodus A4aUS bestehender, vertrauter
senhatten Form Um dem Bedürfnis der Menschen nach Form Sollte davon nıchts mehr eingehen 1ın dıe ach-
absoluter Beziehung, auf das 1U  — dıe Relıgıon folge Jesu, auf dıe doch die Kırche verpflichtet ISt, sollte
kann, trotzdem gerecht werden, mu{fß eın System der S1€e nıchts bewahren muUussen VO der heiligen Unruhe des
Erträglichkeit dazwıschengeschaltet werden: dıe katholi- Anfangs und der Getährlichkeit selnes einsamen VWeges?
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Dafß der Mensch der Wahrheitsforderung (sottes stand- ständen, erlaubte nıcht, eintach VO sıch WCE und hın
zuhalten VeErmaaß$ß, lıegt nıcht daran, da{fß sıch die Kırche als lıcken auf die Evıdenz des Schreckens anderen
>5System der Erträglichkeit anbıetet, sondern treien Menschen. Das auf diese Weiıse sıch interessierte Sub-
Entgegenkommen (ottes. Der Jünger Jesu übereignet jekt legt einen Wall der Exklusivität sıch. Das eltge-
nıcht seıine Exıstenz der Kırche welılterer Verwaltung, schehen 1sSt LLUT ıIn Funktion auf seıne Zustände bedeu-
sondern wendet sıch 1m Glauben der ewıgen Wahrheit tend. Was lıegt hıer näher als dıe Gleichung: Wer sıch
(sottes In diesem Akt ertährt dıe Hılfe dessen, der ohl befindet, der 1St auch ın der Wahrheit?
ıhn herausfordert, die Dıalektik VO Irost und UuUumu- Im Zuge des gegenwärtigen Gesundheıitskultes wırd dafür
Lung. eıl bedeutet nıcht Beschwichtigung der aufgereg-
ten Seele 1m Augenblıick, metaphysısch bedeutsames oft eın alter Spruch benützt: Eın gesunder (elst wohnt ın

einem gesunden Körper. Das wırd gyedeutet, da{ß leiblı-Tätscheln der Angstlichen. Wenn Paulus schreıbt: „Dann che Gesundheit auch dıe gelstige garantıere oder nachaber werde iıch durch und durch erkennen, WwW1€e auch ich sıch ziehe. Der Satz steht 1n der zehnten Satıre des römı1-durch un durch erkannt worden bın“ Kor >  9 schen Dichters Juvenal, ın einem Zusammenhang, 4A4USmeınt wohl, werde schliefßlich un: endlich der Sache
Sanz auf den Grund werden. Daraus aber dem sıch iıne andere Bedeutung erg1bt. Er lıefert dıe 1TrO-

nısche Reflexion auf das verkehrte, hemmungslose Wün-werde jene Gemeinschaft mMI1It Gott entstehen, in der das
Geschöpf vollkommen selbst seın kann. Gericht un: schen der Menschen, denen die (zÖötter Z Strafe diıe

dümmsten Bıtten ertüllen. Schließlich stellt Juvenal dieGnade, Unerbittlichkeit und Entgegenkommen sınd die
Pole der Bewegung, In der Gott und Mensch sıch suchen. Frage, ob 1112  - und W as 190028  —; denn 1U wünschen soll Er

darauf „Aber damıt du W as hast, OoOru duDas hat die Kirche als Institution prophetisch bezeu- betest, weshalb du VOT dem Schreine die Kutteln un gyÖLL-SCH und Verneblungen festzuhalten, auch WEenNnn S1€e
4U S iıhr selbst kommen. Als Gemeinschaft sollte S1€e der lıchen Weißwürste opfterst, sollst gesunden Geilst In

gesundem Körper du beten. ete mutıigen Sınn, derOrt se1ın, sıch dıie Menschen mıteinander iın dıe ahr-
heit des Evangelıums einüben. Nıcht Stellvertretung nıcht VO  S dem ode sıch fürchtet, der als Geschenk der

Natur das Ende des Lebens betrachtet und jedwede Mühegyeht hıer, vielmehr darum, da{fß alle dem atz STE-

hen, S1€e den Anruf hören, In der Wahrheit leben ertragt, dem Zorn und Begierde tremd sınd (zıtıert
nach: Juvenal, Satıren, übersetzt VO Schnur KRUBNiemand kann hıer LWAas Das Ureıigenste, die 598—8600|, Stuttgart L/ 117) Dıiıe n Satıre suchtWahrheıt, vehört ZzU Menschen WI1e Leib und Seele die Meınung bestreıten, dıe unmıttelbar losbrechenden

Wenn Stellvertretung 1bt, dann 1St (Sott leın, der Wünsche des Menschen Samıt deren Erfüllung
sS1e kann, ohne den Menschen 9dessen eigenes sel]len schon das, Wa der Mensch In Wahrheit seın soll
TIun überflüssıg machen. Jesus wırd der Herzog un: Der ZESAMLE Prozef(ß bedarf der Läuterung un: Klärung.
Anführer des Glaubens ZENANNL (Hebr 22 Z INn dessen Die esundheiıit des Körpers verspricht keineswegs mIt
Können und Vertrauen gebender Kraft alle den Lebens- Notwendigkeıt die Gesundheıit des Gelılstes. Krattstrot-
WCS gyehen. (Sottes ähe macht wirklıich. zende, lächelnde Fitnefß vertragt sıch mı1t Dummhbheıt und

Gemeinnheit aller Art, die Weısheıit 1St oft mIt DC-
brechlicher Leiblichkeit verbunden, und daß die seltene

Das Verhängnis der Glücksuche KonJjunktion eintrıtt zwischen dem körperlichen Wohlbe-
finden un: gelstiger Wachheit und Reıte 1St nach JuvenalStellen S1ıe sıch Folgendes VOT Im Gedenkjahr 1988 findet

iıne Veranstaltung In deren Verlauf ausführlich un: Sanz un: Sar nıcht iıne natürliıche oder naturhaft produ-
zierbare Selbstverständlichkeıt, sondern iıne Gnade deranschaulich VO der Menschenvernichtungsaktion 1m Götter.Hıtlerregıme gesprochen wurde. Am Abend desselben

Tages wırd der Leıter der Konterenz VO eıner DPerson — Beachten S1e, W as als gyelistige Gesundheıt erbeten werden
gerufen, dıe daran teılgenommen hat S1e zeıgt hre tiefste oll Gefaßtheit VO  s dem Tod, Leidenskraft und Beherr-
Betroftenheit und annn sıch 1U langsam aUus$s dem Bann schung der Leidenschatten. Der Schrittsteller des Alter-
lösen. Höchst verblüttend 1St treılich die Begründung, die LUMmMS, der nıcht Chriıst Warl, jefert eın Stück Krıitıiık
gegeben wırd. Nıchtz dıe grauenhaften Bılder und Er- empfindsamen Subjekt, das, 1m Programm der Selbstver-
zählungen VO den Vorgängen 1n Mauthausen. Mıiıt ke1- wirklichung befangen, auf der Suche nach dem unmıiıttel-
1L1IC Wort wırd davon erwähnt, denn alles Leıiıden, baren Glück ISt. Seine Erkenntnis |autet: Wer sucht, ITrt
das auUus den Berichten hervorkam, WAar LLUT Anlafß ZUr sıch sıch selbst und oreift 1Ns Leere. Niıemand kann,
Selbstbetrachtung, aus der Erbitterung und Kummer über Sagl C das Glück herstellen, alle bleiben WIr mıt UNSCTEIIN

die eıgene Kındheıit und Jugend aufstiegen. „So 1St doch Hunger nach Erfüllung der Bedürtfnisse auf dıe 10
mMI1r gegangen , hıefßs C und dıe Erwartung, der Angeru- kommende CGsunst der Wıirklichkeit angewılesen. Juvenal
tene werde auch dieser Meınung se1n, schwang deutlich spricht in eıner Tradıtion, dıe VO der Bibel bestätigt un:
mıt Dıiıe persönlıche Leidensgeschichte Walr mıt allem ver- bekräftigt wırd. Leszek Kolakowskı hat 1Im Blick auf die
yleichbar, Auschwitz SA nıcht hoch gegriffen. Vor das gegenwärtige „Kultur der Analgetika” (Die Gegenwärtig-
Geschehen remden Kıindern, Frauen und Männern keıt des Mythos, München 105—158) davon g —_
Lrat sogleıich das Interesse den eıgenen subjektiven Za sprochen, dafßß dıe heutige Zivilısation bestimmt 1St durch
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die vollständige Abkehr VO Glauben, da{ß auch 1im SE schaften zielt darauf, da dıe Liebe, dieses finale Glück,
den eın Wert lıegen ”2nnn Dıie christliche Überlieferung Nnu  n möglıch ISt als eın Akt unbedingter Wahrnehmung
se1l oft einem IVI Leidenskult verfallen, aber un Achtung des Anderen, das als Dıng und Lebewesen,

menschlıch verkehrt W1€e dieser SEe1 auch dıe blofße Re- aber VOTr allem als menschlıche DPerson nıe bloßes Materı1al
aktıon darauf, die miıt der Technik der Schmerzverme1l- des Ich seın kann.
dung die Wirklichkeit des Bösen aus dem Bewulßlstsein Glück 1STt für die Menschen nıcht auf dem direkten Weg
vertreıbt oder 1mM Rausch vernebelt. der verfügenden Herstellung erreichen, sondern NUuU  —

indırekt, auf dem Umweg über die Macht und Freiheıit derNun ISt, diese Kritik, sogleich eın Einwand rällıg, Seıenden, die außerhalb des Selbst eal sınd WwW1e€e dieses.der aus der Mıtte christlicher Theologıe kommt. „Alle Dıie Programme der Glücksproduktion scheıtern, ber ab-Menschen“, Sagl Thomas VO Aquın, „streben VO  S Natur
A4a4US nach Glückseligkeit” (STh I0O E und dıe b1ı- sıchtloses Tun wırd den Augenblick der Erfüllung nıcht

verfehlen, die aufgewendete Andacht dem, W as aus derblische Offenbarung verspricht die alles überbietende Er-
füllung dieses Strebens. ıbt zumiındest auf dieser Fremde der Außenwelt hereinscheint, schlägt eınes Tages

beglückend 1Ns Herz zurück.Ebene die Möglıichkeıt, sıch dem Drang nach Bejahung,
Annahme und Geborgenheıt 1mM ewıgen Inn überlas-
SCM 1IN der Gewißheıt, auf dem wahren VWeg seın ” We- Dıie Tarnkappe des Moralısmus
nıgstens das Zıel, das da (Gott heıißit, sollte die Eındeutig-
keıit lıefern, da{fß das Streben danach 1DSO wahr 1ST. Aber Seılit einıger eıt wırd schriftftlich und mündlıch, nıcht

letzt IN den Zeıtungen, behauptet: Wır brauchen iıne NMEeEUEdie Überlieferung 1St nıcht dieser Meınung, sondern hält
gerade hıer, 1mM Zentrum der relıg1ösen Vorgänge, ıne Moral, oder wenıgstens die alte aufs MGU Anlässe die-

ser Forderung werden sotort In Fülle mitgeliefert: dieKritik des Wünschens für dringend geboten Versuchung der Macht, dıie Korrumpierung der Polıitık,Als Zeugen dieser Auffassung NN ich den eıster Ek-
kart. Der VWılle, alles und alle anderen ZUuU Materıal der das Umweltverhalten, die Technik, dıe Küstung, dıe

Drıtte Welt, der Umgang mıt der Vergangenheıt, dıeeigenen Identität machen, kann sıch auch hıer durch-
Ssetzen, Gott benützen. Eckart spricht VO Leuten, orge die Zukunft. Wer sıch umhört und eıt hat,

lesen, wırd allerdings viel eher Zu ENTIZEZENZESELIZLENdie gerade Lun, „WIıe WEeNnNn S1e (Gsott verkauften, WwW1€e
Judas ihn verkaufte. S1e lıeben (Gott ırgend LWAas —-

Urteiıl kommen. An Moral tehlt heute gewiß nıcht, Mas
S1e ıIn überlieterter oder angeblıch Fassung angebo-deren wiıllen, W as (sott nıcht 1St. Und wWwenn ıhnen dann

teıl wırd, W as S1e lıeben, kümmern S1e sıch (Gott ten werden. Es 1St mehr als vorhanden, viel, da{fß
nıcht mehr. Es se1l Andacht oder ust oder W as immer dır sıch dıe andere Frage aufdrängt, ob denn nıcht die Eskala-

t1on moralischer Gesinnungen das Symptom eınes viel g -wıllkommen wAare: nıchts VO  — alledem, Wa geschaffen 1St, tährlicheren Mangels ISt, dem SCn Kultur leidet.1St Gott“ (Deutsche Predigten und Traktate, hg un: über- Keın Zweıfel, die moralıschen Gefühle sınd IntensIV, Al
VO Quint, München 372) Er bringt für

diese Instrumentalısıerung des höchsten Gutes iıne Reıihe lesamt nıcht 1U auf das Gute, sondern auf das Beste g -
richtet, daher vollkommen und edel, S1Ee transportieren eın

VO Gleichnissen. Es hätte ihn sicher auch die Geschichte
VO der TOMMEN Krankenschwester bestätigt, die den unbedingtes Sollen un: sınd mıt dem Anspruch versehen,

da{fß alle verpflichtet sınd, nach den verkündeten Normenank eınes Patıenten, den S1€e aufopferungsvoll gepflegt handeln. Die Predigt der Gebote 1St längst keın Privı-hatte, mIıt den Worten ablehnte: „Sıe brauchen mMI1r nıcht
danken Ich habe das nıcht für Sı1e, sondern für (Sottes leg der Kırche mehr, sondern 1St jedermanns und jeder-

fraus Amt geworden, nach Art elines allgemeınen Priester-Lohn getan.“ Der transzendentale Selbstverwirklichungs-
eıter sıeht LLUTr selbstlos auUs, weıl die endliıche Dankbar- LuUums der Ethik Dıie hohe Lautstärke und affektive

Vehemenz, mıt der das moralısche BewulSstsein sıch 2AU-keit ZUgUNSIEN der unendlichen ausschlägt. In Wırklich-
eıt bemächtigt sıch sowohl des Mıtmenschen wıe ßert, steht In einem aufregenden Gegensatz seliner Wır-

kungslosigkeit dort, Wırkung notwendıg wäre, 1mMGottes, A4US diesen Stoffen die eıgene Heılıgkeit Feld vernünitigen, humanen Handelns.machen. So stellt sıch noch eınmal un: miıt relıg1öser
Dringlichkeit die Frage, ob Bedingungen dafür ZENANNL Der pathetische Moralısmus ISt, obwohl VO der Behaup-
werden können, da{fß das Streben nach dem Glück wahr Lung erfüllt, auf diese Weıse tinde INa  an das wahre Leben
ISt, den heutigen Trend, solche Reflexion durch In Natur und Gesellschaft, eın sroßes ıdeologisches Hın-
Spontaneıtät dernıs dafür Er wiırkt dem Nn, W as absolut for-

dert. Für diese Meınung ll ich ihnen fünf GründePaulus beschreibt 1m ersten Korintherbrief 2 1—10) dıe
Liebe S1ıe fängt Jetzt, In diesem Leben, zögernd und C!

wırd einmal, In der Gemeinschaft mIıt Gott, die bleibende Dıie moralısche Forderung wırd entschieden andere
Form des Glücks seln. Von dieser Liebe Sagt „Sıe freut gerichtet. Das untrügliche Kennzeichen dafür I1STt. die Irı-
sıch der Wahrheıit.“ Man darf gewinß In der bunalisierung der Gesellschaft (vgl O. Marqguard, Ab-
Wahrheit alles untergebracht sehen, WAas Denken, Erken- schıed VO Prinzıpiellen |RUB Stuttgart B
NEN, Aufmerksamkeit und Bıldung heißt, aber unbedingt Das Jeweıls sıch selbst ernennende Gericht, das
gehört dazu, denn der N Katalog der Liebeseigen- Indiıviduum, die Gruppe, die Klasse sıch als Autor1-
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tat alle anderen, mIıt der Dıiagnose, der Forderung, betallen VO Interesse, das 1U  S die eınen, nıcht aber dıe
dem Urteilsspruch und der moralischen Sanktıon. Damıt anderen als würdıge Objekte der Erinnerung zuläfßt.
geschieht iıne tolgenschwere Aufteilung der Gesellschaft Die moralısche Aktıon 1St In allen Varıanten schon eınIn Ankläger und Angeklagte, iın Unschuldıige und Schul- Element des Vergnügungskonsums geworden, der ber-dıge. „Man entkommt dem TIrıbunal, In dem INa  a wırd c

(Marquard, Op. Cılt. SA das heißt der richterliche An- flu{ß reinsten Gesinnungen eın beliıebter Genußartikel.
Eınes der unermüdlıchsten Gefühle scheint die Entrü-spruch hat zugleich dıe Funktion des Selbstschutzes gC-

SCH moralısche Anklage VO anderer Seıte. So wırd eın selIn. Dıie uSst ihr 1St viel größer als die
schlichte Bemühung humanen Verstand, WI1€e das Sa-wichtiger ONsens aufgekündigt: da{ß alle Glieder der Ge- marıtergleichnıs Jesu S1€ nahelegt (Lk 10, 25—5/7). Dersellschaft der Sıtuation teilhaben, dıe VO posıtıven Wert der Aufregung zıieht stärker un: verschaftt dasund negatıven Faktoren bestimmt, dem Bösen und dem Prestige der Eigentlichkeıt. Wer eın „großer Moralıst“ SC-(suten gemischt ISt; 1n der Suche nach dem Leben 1ın

Wahrheit alle VO dieser realen Zweıdeutigkeıt AaUSZUSC-
nn wiırd, 1St eingerückt In den Kalender derer, die
unterhaltsamen Kıtzel des Moralpalavers mıtproduzıerenhen haben Genau das versucht das Gleichnis Jesu eINZU-

schärten: „Warum sıehst du den Splitter 1mM Auge dieses dürfen, ohne selbst befragbar se1In.

Bruders, aber den Balken ın deınem Auge bemerkst du IDITG Entrüstungsmoral unterscheıidet mıt esonderer
nıcht?“ (Mt Vn Liebe und Akrıbie zwıschen dem olk und der bö-

IBIG moralısche Forderung wiırd absolut, nıcht LLUTLT 1m SCH FElıte der politischen Führung. Dagegen
SCH, 1St heute und hierzulande nıcht eben populär undAnspruch auf Geltung, sondern auch 1m Hınblick auf hre bringt Ptitte. Ich halte eben deswegen für nÖötıg. WerDurchsetzung. Dıie ethische Weısung Jesu hat WAar eıner- wırd das Geftälle der Verantwortung und der Möglıichkei-seIts klar gemacht, daß die sıttlıchen Gebote Ausdruck des
ten VO  S den Trägern der Macht den Bürgern leugnen?Wıllens (sottes sınd, andererseıts aber auch den Vorbehalt Aber hıltft nıchts un nıemandem übersehen, da{fß 1nformuliert, der auf allem Handeln lıegt. Dıie Miıttel der der härtesten Realıtät alltäglıcher Erfahrung Korruption,Umsetzung ethischer Postulate unterliegen selbst

ethischen Kriıterien und dıe klare Darstellung des (Suten Gemeıinheıt, Unredlichkeit un Charakterlosigkeıt über-
al finden sınd, eben auch 1mM Volk, be] uns kleinen Den-das Böse 1St In dieser Welt nıcht möglıch. Miıt dem

Hunger nach der radıkalen Gerechtigkeit 1St der Mensch e  5 So turchtbar der Prophet Jesaja seıne Drohungen
die Könige und Fürsten schleudert, iıllusıonslosdas Gericht (Sottes verwıesen (Mt fn 1—2) Der Terro- spricht VoO der Masse des Volkes, VO dem „ZSANZCNHr1smus kommt auf den Flügeln des Moralısmus und be- lärmenden, johlenden Hauten S Es 1St auf diesteht iıdeell In der Überschreitung der EZOECNCN Dauer nıcht erträglıch, gyerade nıcht für dıe sınnvolle Or-Grenze. Dıie anhaltende Faszınatıon, dıe VO  —- Terrorakten

ausgeht, 1St anders nıcht verstehen. Der gefährliche gyanısatıon gesellschaftliıchen Lebens, da{fß die Bürger das
Negatıve auf die Politiker proJızıeren, ihnen InGlanz der absoluten Marı die In reiner Gesinnung und

bedingtem Wıllen geschieht, 1STt WI1e eın Blıtz VO Sınal. zweıdeutiger Freude zugleıch AaANSLAaUuNeEN und wenı1gstens
verbal vernıchten können. Wıe das Gebot der äch-S1e hat heute nıcht wenıge Apologeten. Eıne der Ikonen stenliebe dıe Zuwendung ZzUuU Ich un: dıe Wendung Zder Pädagogık un: Moral des errors 1St bıs In die Gegen- anderen Menschen mıteinander verbindet, 1St auch die

Wart die Gestalt des Maxımıilıen de Robespierre. Wahrnehmung des Bösen 1ın Wahrheit nıcht möglıch,
Dıie moralıstische Forderung 1St willkürlich In der ohne da{fß sıch alle ZzUuU Gegenstand der Gewissensertor-

W.ahl der ethischen Imperatıve und der Felder, auf die S$1€e schung machen, alle ohne Ausnahme, das Ich und die
angewendet werden. 'Töte LLUTr keın Leben 1ın der gefähr- deren, dıe Mächtigen und die Kleinen, die Regierungs-
deten Natur, lautet das Gebot, ine Erlenstaude 1St he1- leute un das olk
lıg WI1€e der etersdom aber dein Bauch gehört SAamıL Friedrich Nietzsche hat eiınmal gyeschrıeben: „Das Auftre-
Inhalt dır. Die Pflicht Z  = Solidarıtät ruft bald auf diesen, ten der Moralısten yehört iın dıe Zeıten, Ende
bald auf jenen Kontinent, Jetzt dieser Gruppe, dann yeht mıt der Moralıtät“ Schlechter] Öl1e
Jjener, aber o1bt viele weılie Flecken auf der Land- kann wıeder anfangen, WECNN WIr ebener Erde nach
karte, dıe Hıltsbedürftigen eingetragen sınd. Keın En- dem Rechten suchen, uns 1mM ErSeten Stock der Sesin-
gyagılerter seınen Fufsß dorthin, und dıe Solıdarıtätslei- NUNSCH ummeln.
Stungen sınd nach dem Ma{iß der JE eigenen Interessen
DESLEUETTL. Es 1St eines, sıch VO den 1n aller Welt ekannt Das gehört schon dem, Wa VO der Kırche 1Wartetlt

werden kann Orıentierungen und Anstößen, dıe denwerdenden Nöten überfordert fühlen, nıcht überall
gleichzeıtig seın können, und eın anderes, dıie Not el- Versuch, 1in der Wahrheit leben, begünstıigen. Ich

schließe meınen Vortrag, in dem ich Ihnen diese Opt10-genmächtig deftinieren. ber WI1Ie Jesus den Menschen
HE  S Rnehmen, auf den 198028  — stößt, ohne Ansehen der Zugehö-

rıgkeıt, eintach auf den Tıtel Mensch hın, das wäre der Statt verbalen Schwalle der Entrüstung un des
andere, redliche Weg, verbunden mMI1t dem Bewuftsein der Sollens mıtzuarbeıten, 1St der Zeıt, das Evangelıum

aus der üblichen Reduktion autf sıttlıche Weısung be-endlichen Perspektive, ın der WIr gefangen sınd. och das
Gedenken die Toten, die Opfter der Vernichtungen 1St treien. Es bezeugt heute und tür heute dıe brennende,
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aufrıchtende, heraustordernde und tröstende Gegenwart dacht als Leuchtteuer (sottes In der Welt Es steht iıhr
(sottes 1m Namen und 1m Sakrament Christı. In der (je= nıcht Z als psychologisches >5System der Sänftigung, als
lassenheıt, dıe der Glaube daraus gewınnen kann, 1St stellvertretender Mutterschof{fß aufzutreten. Jesus, auf den
Raum und Motiıv gegeben für vorläufige, geduldıge, S1€e sıch beruft, 1St eın Exodus AaUsSs der Normalıtät der Welt
streıtbare Übung der humanen Vernuntftt, dıe damıt au In das Außergewöhnliche, das Sıgnal der Unterbrechung,
dem tödlichen Krampf der Selbsterzeugung efreıt wiırd. die Herausforderung ZUu Extrem. Geborgenheıt und

Ganzheıiıt sınd Früchte, dıe Ende des Weges reiten und
Aus der Gelassenheıt kommt Mut und Stärke, gyerade werden können; Anfang gefordert, werden

auch für das Indıyıduum, das sıch heute, 1MmM Augenblick S1E Ursache der Infantılität und der Langewelıle.die elt 1nNs und übersichtlic wiırd, WINZI1g und
verlassen vorkommt. Das sollte aUusS$ kırchlichen Aktiıonen Di1e wahrmachende Kraft des Evangelıums außert sıch

darın, dafß der Mensch ermutigt wırd ZU aufrechtenund Reden, 4U $ dem Leben der Gemeıinden spürbar Wer-

den Statt 1m Sınne des heute eskaliıerenden Therapismus Gang VE den Mächten der Natur, der Weltgeschichte
wırken, der die Menschen alle Patıenten macht und und VOILI (sott. Das Geftfälle 1STt eın Raum wahren Lebens,

S1e behandelt, S$1€e stärken, könnte die Kırche VeEeTI- weıl der (sott der Bıbel den Menschen VOT sıch einem
suchen, hre geistliche Kompetenz wıederzugewinnen. Jemand macht. Der Stil Jesu ze1gt, da{fß dıe Devotion VO  S

Petrus, dem ersten In der Reihe derer, dıe heute Päpste der holoternisch siıch gebenden Autoritätsmacht für die
ZENANNL werden, wurde einmal ZESAQLT: ADu aber veh hın Kirche iıne Versuchung 1STt. Paulus meınt, S1€ solle für die
un: stärke deıne Brüder“ (Lk Z 52Z) Womuit aber stärken, Atmosphäre des Freimutes, des offenen Gesichtes, des g -
WENN nıcht mIit der absıchtlosen, praktischen Andacht raden Ganges SOTgECN: „Seıd doch nıcht Kınder Eın-
JA Wort des Lebens, das die Tat hervorbringt? siıcht ) se1d Unmündıge Bosheıt, Einsicht 1aber

se1d reıte Menschen“ KorDıie Kırche ISt, WENN ich das Evangelıum recht lese, g — Gottfried Bachl

Woran krankt heute die Theologie?
Eın Gespräch mıt Proftessor Gıisbert Greshake

des besten Mannes Wırken tällt!“ Die Theologıe 1STt NUuDıie innerkirchlichen Auseinandersetzungen der etzten Mo-
nalte haben nıcht 7zuletzt miıt der Frage nach der Stellung der eiınmal| auch 1ıne Funktion der jeweılıgen Zeıtepoche. Und
Theologie In der Kirche UN ıhrem Verhältnis ZU' Lehramt hıer 1St bedenken, da{ß dıe katholische Theologıe

IUN. Dıie Theologie ıst aber auch darüber hinaus herausge- dıe Konzıilszeıt herum 1ne sowohl kirchlich WI1e gesell-
fordert: Sıe muß sıch angesichts der wveränderten Glaubenssi- schafrtlich einmalıge Sıtuation, WI1€e S1€e vielleicht 1L1LUT alle
Naltıon ne  S orıentieren, muß über ıhren Platz als Wıssen- Daar Jahrhunderte eiınmal konstatieren SE} vortand:
schaft UNLeEeTr Wissenschaften ebenso nachdenken Z01€ über Damals erreichte miıt dem 7 weıten Vatıkanum „dıe Mo-

derne“ die Kırche; Kıirche wurde adurch 1n Weıseıhren Umgang mA1t der eigenen Tradıtion. 'hber Defizite UN:
Chancen gegenwärtıger Theologie sprachen Z01Y mi1t Professor gesellschaftlich relevant. Die Theologie konnte dabe1 die
Gisbert Greshake, der der Theologischen Fakultäat der Ernte einer langen, eher 1ın der Stille oder abseılts der Kır-
Unmnıversitdt Freiburg Dogmatıik UN: Okumenische Theologie chenöftentlichkeit verlaufenden Vorbereıtungszeıit e1IN-
lchrt. Die Fragen stellte Ulrich Ruh fahren Es erhielten Strömungen un: Denkweisen He1-

matrecht, die UVO höchstens Rand geduldet 1,
Herr Protessor Greshake, Ihr biısheriger Dogmatı- nıcht zuletzt dıie historisch-kritische Exegese mıiıt ihren da-

kerkollege un: Jjetzıger Bischof VOoO Rottenburg-Stutt- mals „aufregend” erscheinenden Ergebnissen. Miırt a ]] dem
gart, Walter Kasper, VO  — einıgen Onaten In einem EITERTE die Theologıe, die schon fur den innerkonzılıären

Proze(ß und seıne Ergebnisse einer der entscheıdendstenVortrag, In der katholischen Theologıe 1n Deutschland
werde ‚WAar gyegenwärtig ımmer noch viel handwerklich Faktoren WAar, höchste Beachtung und yrößtes Ansehen.
solıde Arbeıt geleıstet, aber S1€e habe keıine großen Dazu kam, dafß die alte planısche Lehramtspraxıs eın
geistigen Impulse aufzuwelsen. Stimmt das? Ende gerlet; das päpstliche Lehramt nahm sıch In den Jah-

TenNn nach dem Konzıl deutlich zurück. Und diese „LückeGreshake: Solche Urteile o1bt nıcht SE heute. Schon
19/9 schrıeb arl Rahner, die Theologen des konzılıaren konnten die Theologen als LEUC ‚Lehrer der Christen-

heıt“ gleichsam ausfüllen. So wurde die nachkonziliareAutbruchs hätten keine gyleichermaßen profilierten ach- Theologie eıner geradezu spektakulären Gröfße hoch-
folger gefunden. Als ich das selnerzeıt las, tie] MIr die stilısıert.Grabinschriftft Hadrıans ın der Anıma In Rom e1ın,

heifßt „Ac 1eviel hängt davon ab, 1n welche eıt auch Aber hat sıch diese Rückkehr Z ormalıtät


